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 Der Gott aller Gnaden, der uns
berufen hat zu ſeiner ewigen

Herrlichkeit in. Chriſto JEſu,
der wolle alle, die nach ſeinem
Willen leiden; vollbereiten,
ſtarcken, kraftigen, grunden.
Jhm ſey Ehre und Macht von

Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!

Jr ſehen ihn, aber

da war keine Ge
ſtalt, die. ums gefal.
lenhattes So Ge

liehte: vedet Jeſaias Eapʒʒ 2. tiner Weiſſagung, doch
wücht in ſeinem eigenen, vder anderer

Klaubigemru. rechtſchaffenen Jſraeliten
 amen ſondern er führtt in ſolchen
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n Jolcks und ſonveruch uru Elteſten Phariſaer und
denrttraetehetera  wie die in deb

VTagen des von GOtt verheiſſenen

Meßia lanten: wurde.Dieſe Leute hatten ſich ja wol vor

allen andern auf diſſer Erkantniß ver·
ſtehen] und, da er nunmohr inn Jleiſch

erſchienen war, ihn dafur annehmen
und auch andere dazu reitzen und gn
mahnen ſollen. So aber thaten ſit
(iio es der Prophet in den angeführ
ten Worten vorher bezeuget) nichts

aeitheil, und meyneten noch dauu
weniger, ja fie thaten gevade das. Gf

haran nicht unrecht zu: hhun. Wen
um? Wir ſahen ihn, heißt es als gius
ihre Munde, aber oa war. keinl
Geſtallt, die uns gefallen hatte

Sir reden: mnemlich don JEſu
und fuhren ſur Urſach warum ẽſie ihn
nicht fur Chriſtum halten und erkennen
konnen, an, weil ſie keins Geftalt nsch
Eschone:,die ihnen gtfallen mogeln

un
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D (3)und die der wahre, von GOtt verſpro
chene und von Jſrael ſo lange erwarte
te Meßias an ſich haben mußte, an ihm
finden konnen.

Wite aber? war denn dieſeScho
ne und Geſtalt nicht an und bey JEſu

wahrzunehmen? Allerdings! Jhr
ſleiſchlicher Sinn aber, der nur auf
weltliche Geſtaft und Schone, beſte
hende in auſſerlicher Hoheit, prachti

gem Anſehen, und Aufzügen, Macht,
Vewalt, Reichthum, und dergleichen
in die Sinne fallenden Dingen, gerich
tetwar „hatte ſie dergeſtalt verblen-
det, daß ſie davor die rechte gottliche
Geſtalt und Schone, die in JEſu
war, und tnit welcher;alle andere Cha
racteres und Merckmaale des verheiſ
ſenen Meßia gepaaretwaren, nicht ſa
hen noch cxkannten; welche gu ſehen und

n erkennen durehl die Gnade und Er
uchtung des Heiligen Geiſtes ſonſt
har wohl moglichgeweſen ware.

J
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ler vrit Uliyjttrheittil üliv 4uheln desgleichen Leute in Jſrael, die aus einem
gantz andern Ton, wie, angefuhrtei

maſſen, die Schriftgelehrten thaten
von dem HErrn JEiu urtheileten und
redeten. Wir haben, ſagten dieſel
ben, da ſie JEſum geſehen, den fun
den, von welchem Moſes im Ge
ſetz, und die Propheten geſchrir
ven haben. Joh. 1, 45.. At. vi.ſ
Wir ſahen ſeine herrlichkeit eint
Herrlichkeit als des eingebornen
Sohns vom Vater, voller. Gnadt
und Wahrheit. Und abermal!
Wir haben geglaubet und er
kannt, daß du biſt Chriſtus, det
Sohn des lebendigen GOttets.
Cap.6, 69. Und noch andere: Wir
haben ſelber aehöret und erkennet
daß dieſer iſt wahrlich Chriſtus?
der Welt Zeyland. Cap.a,4
Und wiederum eine andere:: HErl
ja, ich glaube, daß du biſt Chri
ſtus, der Sohlt GOttes, der in

dit



aos (5) 8
die Welt kommen iſt. Cap. ii, 27
Dieſe fanden alſo an JEſu ſchon die

Geſtalt, die ihnen gefiel, ja er war ih
nen der Allerſchönſte unter den
Menſchen-RKindern. Pſ. 45, 3.
Jenen aber war er ſoverachtet und un
werth, daß ſie auch das Angeſicht vor
ihm verbargen, und ihn nichts achte
ten. Neſ. 533, 3. Den erſten war er
der koſtliche Eckſtein, den GOtt in
Zion geleget:; dieſen letzten aber ein
Stein des Anſtoſſens und ein gels
der Aergerniß. 1 Petr. Il, 7. 8.
Kurtz: in dem Urtheil uber JEſum, ob
tr die Geſtalt und Schone des verſpro
thenen Meßia an ſich hatte, oder nicht,

bing es, wie der HErr JEſus zu ſei
nem Vater ſagte, daß er es aus ge
rechtem Gericht den (weltgeninneten)
Weiſen und Klugen verborgen,
und denen (geiſtlich) Unmundigen
laus vaterlichem Wohlgefallen) ge
offenbaret hatte. Matth. I1, 25.

A3 Wags



denen Beſchaffenheit, es deun Wun
der, daß beyder Hertzen durch das St
hen und Nichtſehen des HErrn Jeſt
nicht auf einerley weiſe affieiret und g
ruhret worden ſind, ſondern, was dein

einen Dheilhieruber zur Betrubniß ge
reichet, dem andern' zur Freude gedie
net, und wiederum, was den einen tr
freuet, den andern hergegen deſto mehl

betrubet habe?
IJn gegenwartiger Stunde wer

den wir mit mehrern  vernehmen, wat
er ſelbſt, unſer Heyland, hievon zu den
Seinigen geſprochen hat.

Laſſet denn eben hiernuf dißmal

eure Hertzen gerichtet ſeyn, und GOit
tnn ſeines Geiſtes Beywohnung in die
ſem Vorhaben uns vorher demuthiglich
anflehen inr Gebet des heiligen Vatet
Unſers, auch in abermaliger Erinne
rung der ſiegreichen Auferſtehung un
ſers Heylandes anſtimmenj and ſingen
Chriſt iſt erſtandenrc.

7TEX:
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nn goh. xviiszz.
tT)Ber ein kleines, ſo werdet

 ihr mich nicht ſehen, undS michn abet ubet ein fleines ſo

hehe zum Vater. »Da ſprachen
etliche untrr ſeinen Jungern un
ter einander: Was iſt das, däs
ir ſaget zu uns: Uber ein klei
nes, ſo werdet ihr mich nicht
ſeheu, und aber uber einkleines
jo.werdet ihr mich ſehen, und
daß ich zun Vater gehe? Da
ſprachen ſie: Was iſt das, das
ir ſaget: Uber ein kleines?Wir wiſſen nicht, was er redet.
Da merckete JEſus, daß ſie ihn
fragen wolten, und ſprach zu ih
ten Davon .fraget ahr unter
tinander, daß ich geſaget habe:

A4 Uber
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mich nicht ſehen, und aber ber ein
kleines, ſo werdet ihr mich ſehen.

Wahrlich, wahrlich, ich ſau
1

freuen; ihr aber werdet trauri
euch: Jhr waordet weinen uns
heulen, aber die Welt wird ua

ſeyn, doch eure Traurigkeit ſoll
in Freude verkehret werden
Ein Weib, wennſie gebieret, ſo
hat ſie Traurigkeit, dennaghrt
Stunde iſt kommen; wenn ſie
aber das Kind geboren hat, deu
cket ſie nicht mehr!an die Angſt
um der Freude willen, daßdet
Menſch aur Welt geboren iſit
Und ihr habet auch mun Trau
rigkeit; aber ich willeuch wieder
ſehen, und euer Hertz ſoll ſich
feeuen, und eure Freude ſoll nie
mand von kuch nehmen. Und

an



us doran demfelbigen Tage werdet ihr
5

7) Euebte im Hörrn, dieſer vor
xen geleſene Text wird zwar, wie

in dẽn chriſtlichen Gemeinden erllaret,
ander. mehr, nach Oſtern in

gehoret aber, der Zeit-Rechnung nach,
eihehtlich in did genannte groſſe Mar
ureWoche. vor Oſtern, und iſt ein
Eluck der letzten Reden, die der Hkrr

JEſus damals zu ſeinen Jungern ge
Prochen vat, und die von Jobanne im
lV. XV: und XVI. Cap. ſeine? Ev
aängelii nulfgezeichnet. ſind. Diß vor—
alis erinnert, Oll anietzo daraus ein
kältiglich gehandelt werden

Vom Kbichtſehen und
Wiederſehen des
HOErrn FEſu.

Laſſet uns dauon anertken:

S A5 Was



als er davon mñ ſeinen
Jungern geſprochen
damit an ſich aeineynet

II. Wie wenig ſie ſolcheb
verſtanden

UJ. Wie er ihnen beyder!
derley ausgeleget und
erklaret habe.

ZErr JEſu, da in gegen
wartiger Stunde davon gehat
delt werden ſoll, ſo gib uns d

wir dich dermaleins ſehen in deit
ner Zerrlichken  Amen!“ t

Ab
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aa bhandlung.

E ſter Theilti  4v/Oſpruch denn nun unſer Heh

u land zu ſeinen Jungern:S ſehen,
rea Uber ein kleines, ſo wer

uber  ein klaines.n ſo. werdet ihr
michnſehemaann ich gehe zum Va
ter: ii Damals „als er ſe ſagte, ſahen
ſie ihn ja noch. In welcherley Sehen
fie von einigen Jahren herquch ihre
droßteggreude gehaht. Und zwar bil
ig r denn ſae gſahtin doch. an  dem
olirrn: Doſin das  was viele Pror
pherennind Roönigepor ihnen gern
wolten ſehen, und es doch nicht
Leſenen hatten. Lue. 1o, 24 Sie,
die Junger, imachten ſich auch dit
Hoffnung:  daß ſie ſolcher Freube und

Wergnugung nochnlange, ja bis an ihr
Ende tmieffen wurden. Der HErr
JEſus aber bezeuget ihnen, daß die
deit nahe und als vor der Thur ſey, da

As ſie



nicht mehr ſehen wurven; wie oauch ſchon Cqp. 13, 33. zu ihnen geſa
get hatte: Lieben Kindlein, ich bin
och eine kleine Weile bey euch.

Die eigentliche Meynuna do
HErrn ZEſu ging nun in ſolchen
Worten: dahin, daß die Zeit des
dis dahin mit ihnen einige Jahre ge
pflogknen leiblichen Umgangs, da er ſtt
ineiun um und bey ſichgenabt, und: ſu
wbeh ihm aus und eingegangen waren
ja mit ibin gegeſſen und getruncken hat
ren, uber diß er ſie perſonlich gelehret
tund unterrichtet; auch beyneinen Wun
Vern ſie immek! die nũchſten mit feyn
gaſſen, nunmehr ju Ende ſey/indem ek
Ihnen, noeh in der damaligen Nacht/
aus ihren Augen  wurde entriſſen, und
Dages darauf derweltlichen Obrig
keit ubergeben hroreütiget, getujdtet
und begraben wendtncei Das hieß?
Uber einkleines ſo werder iir mich
nicht ſehen. 14



D2 (13) 8
Weoraus denn leicht zu erkennen,

was er meyne, wenn er hinzu ſetzet:
Und aber uber ein kleines, ſo wer
det ihr mich ſehen, denn ich gehe
zun Water. Er wolte nemlich ſa
hen; daß ſte ihn doch nicht: auf immer,
oder auch nur auf eine lange Zeit ver
minen, ſondern nach Ablauf moch nicht
voller dreyer Tagen ihn lebendig und
von den Todten  nuferſtanden. wieder
ſchen wůrden: nicht zwar, die bisher
gepflogene auſſerliche und ſichtbare
Conyerſation aufs neue fortzuſetzen,
ſondern ſeiner wahrhaftig aefchehenen
Auferſtehung, deren Zeugku ſie an die
ganne Welt ſperden ſolten, deſto mehr
derſihert zu! werden, und auch bald
datauf zu ſehen und zu erfahren, wie
tr,nachdem er auf Erden alles ſieg
daft volleudet., auffahren werde zu
ſtintm Vater Aund zu ihrem Va

EGtt!Jah. 20, i Dau dieſes der
ter!zn feinem GOtt ünd zu ihrein

kägentliche Verſtond des Horrne E—
ſuvoh deun Nichtfehen und ehenSei

ner



erſtevung/ und Himmelſerrs?qrie ſelbſt bekraftigei, und hedarf: ald

Wierabur diefes Vrichtſehemundkeines weitern Erwoiſeg
GSehen des HErrn JEſu aim geiftlichet

Sinne: und. Berſtande bey wahren
Glaubigen in der. mit ihm habenden
Gemeinſchaft mocht.nimmer erfullel
werde, davon iſtetwa zu anderer Zeil
rin mehrers geſagt, ſo ietzojeken mi
zurwiederholen ifſtt. ourne

4421 —ieeeeJ At eiel
2* inv.Derer  niuqusun
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nehmenwge, wenig otj
Junger  Hiere ſeine Redt

Apyſtel. und. Epangeliſt, war. ielun
v den haben. Johannes, di

vmit unter denſelben. Wad gber au
andern Mannern GOltes, durch wen
che er die Heil. Schrift verfaſſen laſfen
bemercket wird, daß ſie nemlich nicht

4ffo lii



Ws Cry) bar
llein ihr? und derer, die es mit ihnen
hielten, Thaten und Tugenden, oder
was ihnen ſonſt zum Lobe gereichet,
ſondern auch ihre Bergehungen, Maü
helund Grebrecheniaufgezeichnet; eben
dieſe Aufrichtigkeit und Lauterkeit fin
den wir auch an Johanne, der da ſaget:
Da ſprachen etliche unter ſeinen
Jungern unter einander: Was
iſt das, das er ſaget zu unsin. Uber
ein kleines, ſo werdet ihr mich nicht
ſehen, und aber uber ein kleines, ſo
werdet ihr mich ſehen, und daf ich
zum Vater gehe? Da ſprachen ſie:
Was iſt das, das er ſaget: Uber
ein kleines  Wir wiſſen nicht,
was er redet. V. 17. 18. Da hoöã
ren wir ihr eigen Bekantniß von ihrer
Unwiſſenheit und Unverſtand, betref
fend das Nichſehen und SehenChri.
ſti, unb daß!:uryderley uber ein klei
ues zuerwarten ſey. Solte ſichs doch
wot mancher heut zu Tage fur eine
Schande achten, ein ſolch Bekentniß
von ſichzu thun, weil er etwa forgete,

daß



In Weruchlüliſſorinigtii wurve. iines iſt: ja etwus ſehr gemeinesy daß dit
Menſchen, um nicht den Mamengzu h
ben, als ob ihnen otwas zut ſchwer un

unaufloslich, ſelbſt im Worte GOt
tes, ſey, lieber diß und das auf dit
Wahn bringen; als ihre Unwiſſenheil
bekennen wollen: ſo doch;bey genauel
Prufungi  mehrentheils Aauter ungt
wiß Ding undibloß menſchliche Muth
mafſung und  Meynung zu ſeyn befun
den wird.  Das iſt eine ſehr gemeinej
aber unerkaunte  Sude,/ ſonderlich

fieiſthlich Gelehmterr 4Dr.r Junger unſers Heylandes
die in vielem Wiſſen ihre Ehve und

Ruhmianicht ſuchten, bekannten frey
heraus: Wir wiſſen nicht,: was

er redet.. tnßſ.dennmun gleich das ekennti

niß, und die daraus: hervorleuchtende
Demuth und Einfalt.ihrer Hertzen zu
loben: ſo verdienet dorh ihre Unwif
ſenheit. und. Anverſtandiſelbſt gar keiu

Zob.



V dn) g!o
kob. Sie hatten es ja  doch billig
wiſſen und verſtehen ſollen, was das
geſagt ware: Uber ein kleines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein kleines, ſo werdet ihr
mich ſehen. Wie oft hatte nicht der
HErr JEſug ihnen bisher, und da—
mals noeh vor zween Tagen, mit un—
berblumten Worten und ohne
Spruchwort geſaget, wie er werde
den Heyden uberantwortet, gecreutzi
get und getodtet werden! Luc. 18, 31.
z2. Matth. 26, 2. Hatten ſie da
nicht dencken ſollen: Siehe, das mey
het er, wenn er ſpricht, daß wir ihn
uber ein kleines nicht mehr ſehen
wurden. Wie vft hattke er zugleich
ker ſolcher Anzeige ſeines Leidens und
Sterbens, gedacht, wie er am.drit
ten Tage wieder werde auferſte
hen: Hatten ſie nicht abermal.aus
ſolcher. Zuſannmenhaltung:den Schluß

machen ſollen: Siehe, das iſts, dadtu
faget: Uud aber uber ein kleines,
k gerdet ihr mich ſehen. Aber,

wie



wie es, ohnerachtet jener ſo gar klarc

und hellen Vorherverkundigung feines
Todes und Auferſtehuns, hieß: Sie
aber vernahmen der keines, und dit
Rede war ihnen verborgen, und
wußten nicht, wos das geſaget
war: Luc. 18, 34. aiſs ſprachen /ſit
ſelbſt anch hier: Wir wiſſen nicht
was er redet..

Vourtheile und eingeſogene uw
richtige Begriffe von des Meßia Am
und Werck, auch: der: von irdiſcholl
Abſichten noch nicht anug gereinigtt
Sinn, hinderten: audh bey ihnen don

rechten Verſtand der. Worte JEſu
mithin auch alles deſfen/ was die Prt
pheten gleichformig davon vorher ge
ſchrieben hatten.! Und:dieſe ſind nach
immer Urſach, daß von. Leuten; die
ſonſt noch die Schrift leſen oder horen
ſo vieles, das an ſich deutlich genug
ausgedrucket: iſt, unperſtauden: blei

xeeee 2J J
i
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V (1s) 8
IJndeß war doch an den Zungern,

nebſt dem, daß ſie ihre Unwiſſenheit
bekennen, auch das zu loben, daß ſie
die Worte des HErrn JEſu um des
willen, daß ſie ihnen obſcur und fin
ſter waren“, doch nicht in den Wind
ſchlugen.) ſondern ihnen nachdachten,

fich davon unter einander beſprachen,
und, da keiner ſichs zu treffen getraue
te, den HErrn ſelbſt, als den beſten
Ausleger ſeiner Worte, um deren ei
dentliche Meynung zu ftagen ſchlußig
würden. Daekin beſchamen ſie gewitz
vieltauſend genannte Chriſten, welche,
weil ſie nicht im Worte GOttes auf
einmal alles verſtehen, es lieber gar

liegen daſſen, und eslder Muhe nicht
werth achten /Ddaß ſie dem eigentlichen

Ginn und Meynung deſſelben nach
forſchen; ober GOtt ſelbſt um erleuch
iete Augen eines guten Verſtandes,

die Wundek in  ſeinem ·Geſetz gu ſehen,

ſruftn ſoltiii. ſt! ii
24 rg 31 in J  1 12. 1351*
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pnegten es veſſer zu machen; wie wndenn leſen, daß ſie auch in andern Fal
len ſo gethan, z. E. Luc. 8, 9. da ſit
zum HErrn, nach von ihm vorgebrach
ten Gleichniß vom viererley Acker, tr̃
ten, und ihnen zu ſagen baten, waq
doch dieſe Gleichniß ware. Welt
chen Fleiß er ſich auch ſo hertzlich wohl

gefallen ließ, daß er nicht ohne inniat
Freude darob zu ihnen ſagte: Eud
iſts geaeben, zu wiſſen das Go
heimniß des Reichs GOttes
oen andernaber (die es dabey laſſen
daß ſie es auſſerlich gehoret haben, und

um deſſen rechten Verſtand unbekum
nert ſnd,) in Gleichniſſen, daß ut

hen, und nicht verntehen, ob ſie ed
es nicht  ſehen, ob ne es ſchon e

A

ſchon horen. V. io. Und ſo wal
ihmn auch dißmal ihr Fleiß, Forſchen
und  Fragen, nach. dem  Bericht Jo
hannis in unſerm ietigen. Evangeli
ſchen Text, gar recht; wie der ubrige
Jnhalt deſſelben klarlich beweiſet.

Drit
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Dritter Thell.

ES iſt denn daraus noch Il.
A zu betrachten ubrig, wieJ Jungern ſoder HErr JMſus ſeinen

das Nichtſehen als Sehen Sei
ner ausgeleget und erklaret habe.
Wir haben zwar, was zunachſt dadurch

derſtanden, und von dem HErrn JEſu
vamit abgezielet wird, bereits im er—

kun ſelbſt tu deſſen Erklarung anfuh
ſien Theit gemeldet: was er aber

ket, betrifft die Etleae und Wirckun
gen, die das Nichtſehen und Wie—
derſehen Seiner wurde haben und nach

9

aDa fgo reinander, daß ich geſaget habe:
Uber eln kheipes ſo werdet ihr

e— mich

ſich ziebhen.
Zurorderſt wiederholet der HErr

vie den Jungern unverſtanhlich gebliet

J

ſyricht bon ra et i r unte
vene Worte noch ehe ſie frg ten, und



mich nicht ſehen, und aber ubet
ein kleines, ſo werdet ihr mich ſe
hen. V. id. Und das war ein Zeug
niß der alles wiſſenden und auch hit
Gedaucken des Vertzens erforſchenden
Kraft des HErrn JEſu. Denn waß
ſie unker einander daruber gehandelt/
war heimlich und in ber Etille geſche
heun. Dafur erkannten ſie es auch
ſelbſt; wenn ſie, hierauf zielende, im
folgenden ſagen? Sihe, nun reden
du frey heraus, und fageſt kein
Spruchwort. Nun winen wir
daß du alle Dinge üeiſſeſt, und
bedarfeſt nicht, daß dier iemand
trage. Darum glaubenlwir, dan
du von GOtt auegegangen biſt
W. 29. 30.Aufmerckſame Zuhorer etfahren

ieſuwenlen eiwas derhleichen. E
wird etwi iin! Vortraue des Wort
auch inakthinal ein Wort Jeſprochen
dus ſie nicht ſofort verſtehen: konnen·
vder es eniſtehet in ihnen gegen dad/
wgg ſie noch verſtehrn dieſer und jen

Zwei
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Zweifel, den ſie nicht ſelbſt ſich zu be
nehmen wiſſen, und daher heimlich
wunſchen, daß jhnen das dunckele er
lautert, und ihre Ziveifel aufgeloſet
werden mochten, nehmen ſich auch wol
dor, daß ſie bey dieſem und jenem, oder
bey dem Prediger ſelbſt, wie er diß
vder jenes gemeynet, und wie man ſich
uus, dem unterm Horen aufgeſtiege
nen Zweifel zu hehfen habe, nachfragen
wollen.. And ſiehe; es geſchiehet mol,
wenn: ſie nur nicht nachlaſſen  aufs
Wort zu, mercken, daß ihnen das erſt
dunekel gemefene auf einmal deutlich,
und der:heimlich empfundene Zweifel
dbeantwrtet wird; daraus zwar nicht
ſolget, daß der Prediger allwiſſend
ſey, atzer doch auch darunter nicht ſel
ten GOttes beſondere Megierungtu er
den

nenaft. g gui.nd oie jautetiabet  tuin die Erbla

bung felbſt, hit  der OErr JEſus  uber
das a ſeinen Kungern“ vorhergeſagte
Nichtſehen und Sehen ſeiner Perſon
wachete lim ſie deſto aufmerckſamer
dnt dar



ſie zu verſicherii, vaß beyveriey:Oevertung. hey ihnen zutreffen werde, ſetzel

tr voran: Wahrlich, wahrlich ich
ſage euch; nue er auch ſonſt, und
ſelbſt in dieſen ſeinen letzten Reden/ f
wol vor, als nach unſerm Text, ſich
einer gleichen Verſicherung gebrau
chet hat, als Joh. i, 12. und Cap
16, 23. ſonderlich auch, da er ſich ei
nem WeitzenKorn, das da in die En
de fallt und erſtirbet, und denn wiedel
hervorgehet und viele Fruchte bringet
vergleichet· igoh. dwu;: 246 ſo in del
Sache ſelbſt mit den Worten: Ubrl
ein:nbleines). ſo werdet ihr mid
nicht iehen, und aber uber einklei

G. iihereinſtinintet.
nes:/io werdet: ihr mich ſehen/ J

Wie aber nun vor geſugetyrdl

des HErt JEſusgodurch  Aigige de
Wirckungen und ·Folgen. des  Nichl
ſehens und Sehens. ihnen beydel
deutlich zu machen geiüchet; alſo heiß

vs nun dabbn; y Jhr wierdet ave
neh
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nen und heulen, aber die Welt
wird ſich freuen; ihraber werdet
traurig ſeyn. v. 20. Das habe ich
demeynet, will er ſagen, mit den Wor
ten: Uber ein kleines, ſo werdet ihr
mich nicht ſehen. 2) Doch eure
Traurigkeit ſoll in greude verkeh
ret werden. Und das bedeutets,
daß ich geſagt: Und aber uber ein
kleines, ſo werdet ihr mich ſehen,
dennich gehe zum Vater. v. 16.

Die Suche ihnen noch faßlicher
ind begreiflicher zu machen, fuhret er
fie auf ein Gleichniß, vom gebarenden
Weibe hergenommen, und appliciret
ſolches auf die Junger. Das Gleicb
niß iſt dieſes: Ein Weib, wenn ſie
bebieret, ſo hat ſie Traurigkeit,
denn ihr Stunde iſt kommen 3
wenn ſie aber das Kind geboren
hat, dencket ſie nicht mehr an die
Angſt, um der greude wirlen, daß
der Menſch zur Welt geboreniſt.
b.21. Go iſt denn ein dergleichen
Weib, ihren Gemuths. Bewegungen

B nach



Frucht ihr ſelbſt gar ungleich. Vorher hat ſie Traurigkeit, Wehen und
Schmertzen, nach 1B. Moſ. 3,11th
nachher weiß ſie davon in ſo fern nichl

mehr, ſondern die Freude uber der zo
Zbelt gebraehtelr lehendigen Frurht hd

das erſtere alles verſchlungen.So ſpricht' denn nun' der 59

JEſus, (um das, erſtere Stuck. da
Gleichniſſes zunanplicatiot zu bringen

Uno ihr chabet, auch nun Traurig
keit. Denn weil er ihnen von ſefnen
Hingange zum Vatergeſagoet hatte, h
war ihr Hertz voll Traurens wol
den; wie es vor;unſerm Tert: heiſſel!
v.6. Sie ſolten aber. bald  noch bil
aroſſers Mauß derſelben erfahret
Darum iſt die Meynung des. HErtd
JEſu: Jetzt, in derdamaligen Machl
tretenihre geiſtliche Geburts Stundul
ein. Denn weil ſie ihn auf die bishe
rige Weiſt nicht langer bed ſich ſehen/
ſondern er gefangen von ihnen weage

ſühta—
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fühtet, ans Creutz geſchlagen, getod

tet und begraben wurde werden; ſo
wurde ihnen dabey nicht anders zu
müthe. ſeyn, als einem in grof
ſenn:iKindesNothen Urbeitenden
Weibe. Angſt und Schmertzen
wurden  ſie, wegen ſolches Verluſts,
ja auch ihrer eigenen ſich dabey offen
barenden ſundlichen Vergehungen
und Abweichungen uberfallen, und zu
bitterlichem Weinen! uünd Heulen be

wegen; Die Welt hingegen werde
ſich deſto mehr freuen, daß es mit
ihm dahin gekommen: welches denn
ihre Traurigkeit um ein groſſes ver—
mehren wurde. Bey derſelben wur
den ſie. kein Mitleiden finden, ſon—
dern es werde heiſſen: warum ſie ſol
the Thoren geweſen, und ſich an einen
ſolchen Verfuhrer gehangen; hatten
ſie es doch ernſtlich verboten, daß ihn
hiemand fur Chriſtum bekennen ſolte:
es ſey alſo ein ſelbſt gemachtes Leiden/
deſſen ſie wol uberhoben ſeyn konnen.

B 2 Aber,
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Aber, fahret der HErr JEſus

fort, (um auch das andere momentum
des Gleichniſſes zu appliciren) ich will
euch (und ihr werdet mich) wieder
ſehen, und zwar uber ein kleines
nicht erſt am jungſten Tage, ſondern
am dritten Tage, und euer Zertz
ſoll ſich freuen, und eure greude
ſoll niemand von euch nehmen.
Das Kind, will er ſagen, wird da
wenn ihr mich wieder lebendig und von
den Todten auferſtanden ſehen werdet,
gleichſam zur Welt geboren, und alſo
eure Geburts-Stunde vorbey ſeyn
Der ietzt habenden und bald noch mehr
zunehmenden Angſt und Traurigkeit
wird bey euch nicht mehrgedacht wer
den, Heulen und Weinen wird auf—
horen, und hingegen Freude und
Wonne euch ergreiffen, ja eine ſolche
Freude, die niemand, keine Creatur
auch der ſehmahlichſte Tod nicht von
euch nehmen ſoll.

Als
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 Allsdenn werdet ihr auch beſfer
als ietzt verſtehen, was es auf ſich ge—
habt, daß ihr mich auf eine kleine Zeit
nicht geſehen, und wieder geſehen, und
was an jenen und dieſem fur euch und
das gantze menſchliche Geſchlecht fur

ein uberſchwanglicher Segen und
Troſt hange, daß ihr daher nicht Ur
ſach haben werdet, auf ſolche Weyſe,

wie ihr ietzt thut, mich zu fragen,
ſondern werdet von dem Heiligen
Geiſt ſelbſt, den ich nach meinem Hin

gange uber euch ausgieſſen will, inner
iich gelehret und in alle Wahrheit ge
leitet werden.

Wie nun, Geliebte, ſo wol das
Nichtſehen als Sehen des HErrn
JEſu, ſamt der aus jenem entſtande
nen Traurigkeit, und der aus dieſem
erwachſenen rreude, bey den lieben
Jungern in die Erfullung gegangen

ſt

ey, duvongzeugen di Heil. Evangeli
en, die Apoſtel-Geſchichte und die

Briefe derſelben uberflußig, darin ſich
ieglicher ſelbſt erſehen, und auch dar

B 3 aus
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aus den HErrn JEſum als den weuen
ünd wahrhaftigen Zeugen erkennen

kan.  iEnwendunge
21 gß alles nun., Jhr Lieben

S uns appliciren,ſo ſage ich„noch etwas naher auch auf

uberhaupt. daß der ietzt erklarte Teyl

gar nicht fur Welt-und fleiſchlich ge
unnete Hertzen gehore, ſte auch an
deſſen Jnhält kein recht Vergnugen
haben, oder daraus einigen wahrhqff
tigen Troſt fur ſich ſchopffen koninen.
Es hat auch der QErr Joſus denſeh
ben nicht zu ſolcher Art Leuten gere
det/ ſondern zu einem ſolchen Hauf
lein, das zwar voch mit mercklichen
Schwachhelten und. Geprechen uſnge
ben war; das abex gleichwol ihn hert
lich liebte, an ihn glaubte, und ihm
freulich nachzufolgen bisher gefliſſen ger

weſen war
2 uu J 12 c Zwurt
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n Zwat gedencket er ja auch in in
kerm Evangelio der Welt, (aber gar
nicht im veſten) eignet ihr auch, ſowol
atz deu Sbinigen, Freilderzu. Die
Welt; ſpricht er)wird ſich freuen;
und gleichfalls von den Jimgern:
Euer gertz ſoll ſich freuen. Aber
wie unoleich  war hie. Urſach der Freude
dor Welt Menſchen, und der Freude
rwahren Junger und: Olngehorigen
Chriſn:! wene freueten ſich, da ſie
den  HErrn JEſum nicht mehr ſahen,
ſondern als ſie es dahin gebracht hat
len, daß er ans Creutzigeheftet und
getodtetwutdii, Daruher ward in den:
Pullaſten und Hutten der Gottloſen
mit Freuden geſungen und jubiliret.
Eben diß aber erweckte bey den Jun
gern Trauren, Weinen und Heulen,
jn Angſt wie dieingſt .iſt einer Geba
rerinen* Hingegen frohlockten und
freueten ſich dieie zuda: ſie den HErrn
JEſum von den Todten wieder erwe
ſet und lebendig  ſahen; welche ſeine

in nν  q n Aufe,
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Auferſtehung die Welt (ich meyne den
Haufen der Hohenprieſter, Schrift
gelehrten und Phariſaer und anderet!
Unglaubigen aus dem Volck,) als ſit
davon horete, hingegen ſehr perplex
conſus, beſturtzt und traurig machte.

So war denn bey der Welt ſowol
als den Jungern, Freude und auch
Traurigkeit. Aber der Junget
Traurigkeit und Freude war geiſtlich
und gottlich, und eine Wirckung ih
res Glaubens an JEſum und ihrer
Liebt zu ihm. Der Welt Freude und
Traurigkeit hingegen war antichri
ſtiſch, ja teufliſch, und ein Beweit ihr
res gottloſen, verſtockten, interesfirtttf
und feindſeligen Hertzens.

Quoas denckeſt du nun wol, lieber
Menſch, der du diß höreſt, hieben von

dir ſelbſt Wenn.du etwanjin deni
Tagen des ſichtbaren Wandels Chri
ſti gelebet hatteſt zu welcher Parthei
mochteſt du dich wolgeſchlagen haben,
oder noch ſchlagen, wenn der damalige!
Handel mit dem HErrn JEſu ietzt erſt

ge
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Veſpielet werden ſolte? Unter was fur
einem Haufen wurde man dich wol
gefunden haben, oder noch finden?
Solte es wol der ſeyn, der ſich uber
Lhriſti Leiden und Tod betruhet, und
uber ſeine Auferſtehung gefreuet: oder
der, der uber dieſer conſterniret und
beſturtzt worden, und uber jenen ſith
pefreuet und frohlocket hatte? Pru—
ſe dich! Ss durfte ja gar manger diß
letztere ihm ſelher nicht zutrauen,
ſondern das beſte von ſich halten und
vorgeben. Aber eben die Welt, die zu
den Zeiten des Herrn JEſu uber ſei
nen Untergang ſich ſfreuete, war, ih
rken Gedancken und Vorgeben nach,
auch weit davon entſernet, daß ſie,
wenm zu ihrer Dater Zeiten ſie gelebe t
hatten, ſich des unſrbuldig vergoſſe
en  Propheten Pluts wurden theile
baftig gemachet pder ſich auf andere
Weiſe ran ihnen verſundiget haben;
dachten hingegen, daß ſie ihren Lehren

Bz und4



jeiit, ivurven griveſen ſeyns vuhrrpeder Propheten Graber baueten
und der Gerechten Grabet
ſchmucketen.“ Wie ſo ſehr aber ſit
Pierin ſich ſelbſt betrogen, bezeuget ·ihr
nen der HErr JEſus, wenn er ſpricht?
Wehe euch Schriftgehrten und
Pharifaer, ihr Seuchlet, die iht
der Propheten Graber bauety und
ſchmucket der Gerechten Graber
und ſprechet: Waren wir zu unl
ſerer Vater Zeiten geweſen, ſo
wolten wir nicht theilhaftig ſeyn
mit ihnen an der Propheten Blut
So gebet ihr! zwar uber euch
ſelbſt Zeugniß,n daß ihr Bindet
ſejd derer die die Propheteteß
getoödtet haben. Wolan, erfullet
anch ihr  das Maaß euer Vater.
Ahr Schlaängen  ibr Gtterge
Juchte/ wie wolit r· der holll
ſchen Werdammniß entrinnen
Darum ſiehe, ich!. ſende u euch

pre
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Propheten. und Weiſen und
Schriftgelehrten; und derſelbi—
hen werdet ihr etliche tödten und
creutzigen, und etliche werdet ihr
geiſſeln in euren Schulen, und
werdet ſie verfolgen von einer
Stadt zu der andern, Matth. 23,
2234.

Ach! ihr Lieben, wenn man er

waget, wie es um die Menſchen, die
ſich: Chriſten, auch, (wie wir thun)
Evangeliſche Chriſten und Augſpur—
giſche Confeſſions Verwandte nen
nen, insgemein ſtehe, was fur prin.
eipia und: maxiinen ſie hegen, worauf
ſie ſo ihr facit in der Welt machen, und
was ſie zum Zweck alles ihres Thuns!
unb Laſſens ſetzen; wie es ihnen nur
uinijhre: und der Jhtigen zeitliche Con
ſerranion und Erhohung, um ihre Ehre
Und gesß Wermogen, um Gemachlich

keit, Wolluſt und Pflege ihres Flei—

ba.
ſches zu thun  ſeh, und durch was fur

B6 menſch



—e ree Viidet Vfirro zu herltliligen tochen; wenn man ,„ſage ich, das erwa
get, und hingegen bedencket, wie we
nig wahrer geiſtlicher Erkantniß Chri
ſti und Liebe zu demſelben bey ſolchen
Menſchen anzutreffen, und wie die
Ausubung ſeiner von der Verleug
nung unſer ſelbſt und der Welt, von
der Aufnehmung ſeines Creutzes und
ſeiner Nachfolge, uns hinterlaſſenen
Lehren von ihnen fur gantz impractica
bel und unmoglich gehalten wird, und
wie ſie alſo nach allen diefen Stucken
im Grundr nicht anders und beſſer
als die ehmaligen Schriftgelehrteß
und Pharifaer, umd der ubrige es mil
ihnen haltende Haufe, geartet und ge
ſinnet ſeyn: ſo kan man ja wol nicht
anders vermuthen, als daß der groß
feſte Theil von den HErrn JEſu und

feiner Sache, wenn dieſethe: ietzt erſi
tur Frage und Unterſuchung rame
sben ſo, wis jene, wurden urtheilen

und
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und dagegen ſich mit der That ihnen
nicht ungieich beweifen: obgleich ietzo
iederman jenen Proceß als hochſtſond
lich, ungerecht und gottlos mißbilliget

und verdammet..

O! wie wurde ſo mancher, der
o etwan zuerſt mit Chriſto gehalten,
und ſeine Lehre, Wandel und Leben,
ſo lange es ohne Abbruch ſeiner re
nommce, Anſehens „Ehre und lnter-
eſſe geſchehen konnen, gelobet und de.
fendiret, den Mantel bald nach dem
Winde zu drehen wiſſen, und gar an
ders ſprechen, wenn er dabey ſelbſt
was wagen, und einige Gefahr, ſein
Amt und Stand, ſeine Ehre und re-
hutation, ſein Geld und Gut, Haus

und Hof, ja das eigene Leben zu verlie
ren, uber, ſich nehmen ſolte; wie es
auch in· den Tagen Chriſtimit gar man
ghem ſer wird ergangen  ſeyn.

S
J

8B7 d9äch



Jerntuiigj vore. it ievrtr exanninuvdarnach ſein eigen Hertz, und wiſſe, daß
erwenigſtens nicht Urſach habe, ohne
weitere Unterſuchung .ſeiner ſelbſt und
Prufung ſeines inwendigen Grundes/

es als gewiß und als etwas ſchon aus
gemachtes voraus zu ſetzen, daß er nicht
amter dem Chriſto zuwider ſeyenden;
ſondern gut geſinneten Theile wurde
geweſenſeyn. Ja es wiſſe ein ieder
daß die Sache an ſich einer ſolchen ge
nauen Erforſchung wohkl werth, und
um unſers oigenen  Zuſtandes willen
auch hochſtnothig ſeh.

titn gil gir Lieben; die aei ſeelt
uns allen von Natur gar tief im Her
tzen, ja ſo tief, daß wir im Wortt
GoOttes: ſelbunn Welt hiiſſent Es
muſi alſo wahrlüh eine groſfelundigee
waltige Verandorung bey einomfrrin
ſchen vorgehen, und ein ſtarcker Riß
und Bruch, (o zu ſagen, an ſeinem

Her
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Herhen geſchehen, wenn er ſich anſehen

will als einen, der zwar noch in der
Welt, aber nicht von der Welt iſt,
ſondern als einen, den Chriſtus von
der· Welt erwahlet hat.

2

Solche Erwahlung von derWelt geſchiehet durch eine neue Ge

burt, oder grundliche und wahre Be
kehrung; die. die Gnäde Chriſti und
ſeines oeiſtes durchs Wort der Buſſe
und dedGlaubens in uns ſchaffen muß,

und auch wircklich ſchaffet, dafern
man ihr nicht muthwillig widerſtre—
bet. Dadurch wird der Welt-Sinn
gebrochen, und der Menſch mit ei
nen tandern geiſtlichen und himmli
ſchen Sinn, der Chriſti Sinn iſt und
heiſſet, begabet; der denn auch in
tädlicher Erneurung ſtets in uns muß
Wathſen und gunehmen.

8 en bller Sinn war in Moſe J
J—

von denigeſthrieben ſtehet: Hebr it,

S vJ. 24.
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24. 29. 26. Durch den Glaubeh
wolte Moſes, da er groß war d
nicht mehr ein Sohn heiſſen der
Tochter Pharao, und erwahlete
viel lieber mir dem Volcke G Otty
Ungemach zʒu leiden, den die zeitii
cpe Ergetzung der Sunde zu ha
haben, und achtete die Schmach
Chriſti fur groſſern Reichthum
denn die Srhatze Egypti: dens
er ſahe an die Belohnung Das
war gewiß kein Natur- und Welt
ſondern der Glaubens-Sinn in dit
fem Manne, wie, auch ausdrucklich
alles hier von ihm angefuhrte ſeinen
Giauben zugeſchrieben wird. Durah
denſelbenr zog er, um dem gottlieben
Ruf nicht ungehorſam au ſeyn, das/
was alle Natur und Welt haſſet!/
füehet und verabſchenetn, Krentn
cchmach und Unge mach).dewenmas
der Menſth naturlich liebet und hoch
aihtet, (Ehre, Schatze; ſundliche Et
oetzung) um der noch kuuftigen anv

ſicht
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fichtbaren Belohnung willen, die er

erwartete, weit vor.
G—

vi Ebenderſelbe Sinn war auch inden Jungern JEſu, gleich, nach
ihrem damaligen ſchwachen Zuſtande,

noch mit allerley Schlacken irdiſcher
Hoffnung umgeben war. Waren
ſie ohne denſelben geweſen, wurden
ſie um ſeinet willen nicht alles verlaſſen
haben und ihm nicht nachgefolget ſeyn,

tuch unter ſo mancherley Anfechtung
und Nachſtellungen der Feinde Chriſti
nicht. bey ihm beharret haben. Es
würde auch unſer Heyland nicht mit
ſon freundlichen! Lippen zu ihnen ge
ſprochen haben, wie er in unſerm Terte

thut: Eure Traurigkeit, ſpricht
er, ſoll in Creude verkehret wer
den. Und abermal: Euer Hertz
fäli ſich freuen, und eure Freude
ſoll niemand  von. euch nehmen.?
So ſage ich denn, muß ein ieder unter
uns auch geſinnet ſeyn /und jmmer mehr

ge



then undb anvern uergieichen Berhenfungen liegenden herrlichen Troſt auch
erfahren  willat deſſon huugegen kei
ner fahig iſt/fo lange det Abelt Sinn
der muir auf das Seine ſiehrtymnd michlb
an die Verleugnung ſeinnſelleft and
Aufnehmung:oder Srhmach? und den
Ereutzes Chriſti wili, nnihnrrherra
ſchet und die Oberhandhat: nin au vl

J. 1 ſenn  rin ttiai tin:t trcn
 Esh iſt auch unmoalich, liebrh
Mienſch q:: däß dis dabey ſolteft, nacht
Art wahrer Freunde“und; Junger
JEſu, trauren vder frohlich ſeyn dur
nen.i. Denn wo der Welt-Sinn dar
Regiment fuhret; da iſt weder Traun
rigkeit noch Fueude bey dem enſchens
na Seng gottlich bder nuch Gottes
Einn und illen heſchafftn, ſans
gern es iſt beyderley rein Gſut! nüß
falligeg Wexrtk und xintiboſe Frucht
des Unglaubens. Esnmag auch ſo
wol pon der Auelt Dranrigkeit n olbi

22 der
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deeWeit Freude, geſaget werden,
vaßſie den Tod wircke, wie ſonſt in
bonderheit von der Traurigkeit dieſer

anelt gefaget wird 2 Cor. 7, 10.
was denn fun einen Tod? Amt

Aafy

Wigen, zuweilen aber auch wol den
vnergewiſfeſten wol den geiſtlichen und

eeiblichen und zeitlichen Tod.

unð cht dihmnal nur dieſes,
letzten zu gedencken) daß wir nicht aüch

kmanches hievon, guch in die Augen
jallendes Exempel bey unſerer Stadt
bioher erlebet und erfahren hatten, wie
die armen. Menſchen deydes durch die
Welt greuds. und Tefurigkeit ſich
nicht allein um ibhre Geſundheit, ſon-
dern gar um ihr Leben gebracht haben.
Es fehlet ja, (wenn man nur ein we
üg zuruck dencken will) an dergleichen

Fallen nicht/ da Menſchen,inſonder
pejt auüch.Stüdzoſi, wenn ſie kurtz vor
ver' in allei Welt -Freude und nach
der tollen Welt Art die Zeit im Sau

J

2

E ſe



frohlich und gutes Muths geweſen
fich in ihrer Trunckenheit entweder zi
Tode gefauen, oder im Waſſer erſpf
fen, oder ſonſt mit andern ihres glei
chen in Zanck und Streit gerathen ſind/

und alſo ihr Leben, das nach der
Gnade GOttes ieglicher fur ſeinen be
ſten Schatz halten folte, gar plotzlich
eingebuſſet haben.

So haben wir auch bereits in
dieſem Jahr mehr als einen ſolchen
betrubten caſum erlebet, da die Trau
rigkeit dieſer Welt bey ſolchen, die
fich dieſelbe einnehmen laſſen, auch den

geitlichen Tod gewircket, und ſelbſt
Hand an ſich zu legen verleitet hat—
Zu welcherley hochſtzubedaurenden
Begebenheiten aürh diejenige gehoret:
die in einer der hieſigen Worſtadte erſt
geſtriges Tages ausgebrochen und

kund worden iſt.

or
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Vor Freuden und guten Muth

dflegt ja wol keiner auf ſolche Wevſe,
als hier leider! geſchehen, ihm ſelbſt
Gewalt zu thun und das Leben zu neh

men;. ſondern Schwermuth, Unglau
be, Mißtrauen auf GOtt, Verzagen
an ſeiner Barmhertzigkeit und Hulfe,
Furcht vor Schimpf, Schande und
Schaden, Geitz und Anhangigkeit des
Vertzens an das zeitliche und irdiſche
Gut, ungeduld, und dergleichen, iſt
wol das gewohnlichſte, daraus folche
jammerliche Falle entſtehen und gebo

rten werden.

Was bey demjenigen oaſu, da
bon ietztt die Rede iſtey tur ein Zuſam
menhang der Urſachen ſich finde, ſo wol
in Anſehung anderer, als desjenigen
ſelbſt, der ſeine Hande, bekanter maſ
ſen, wider ſein eigen Leben mißbrauchet
hat, das wird billig dem untrieglichen
Urtheit GOttes uberlaſſen, welcher
guch d

2
ereinſt ans Licht bringen

wird,
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wird, was iin Linſtern verborgen
iſt, und den Rath dercersen of
fenbaren. i Cor. 4, 5.  9bir Men
ſchen ſehen in ſolchen Umſtanden meh
rentheils jnur auf das,: was uns gu
nachſt vor Augen iſt, und weffecis doe

auth wol darin nicht allemal. GOl
aber ſiehet weiter zuruek, wie eins mi
dem andern connecliret und verbundel
iſt und wie ſich immer eins aus der
andern entſpinnet, bis endlich ein ſolch
Endumit Schrecken daraus drfolget.

Die Sache ſeibſt, ſie habe endlich

zum Grunde, was ſie wolle, iſt und
blelbt ig unrecht und! dor GOtt und
Menſchen ein: ſchweres Verbrechett
obgleich, nach Unterſcheid der eigentll
chen Urſach einer vordem andern deß
wegen eine groſſere Schuld auf ſich ba
den, mithin.auch einer eines mehrere
Mitieidens.beh.dergleichentraur ige

allBegebenheiten wurdig ſehn mag
ein andereri

Wir



Atß ca7) beoe
didn Wlr. Geliebte die iwir von ſöſchrecktichen Fallen horen, ſollen dabey

ticht frech thun, noch dieſelben in den
Wind ſchlagen,ſondern ſie vielmehr
dergeſtalt zuu Hertzen. nehinen,!daß:wir
damun die Machteder Finſterniß, die
Grauſamkeit, Tutke und Liſt des Teu
fels, der bey ſo unnaturlichen Sun
denohne allen Zweifelfein Werek hat,

erbdennen, das tirfe: Clend und Werder
benderunenſchliehrn Natur, die. wir ja
doch mil dergleirhen Perfonen alle ge
wein haban, (denn ſie ſind ja auch Men
ſchen geweſen, wie wir: ſind ) beſeuf
zon, und GOttes, der dergleichen ver
hinget und  zuſaſſet, unerforſchliche,
rlweln alleztit heilige und gerechte Ghe
riibtz mit Furcht  und Zittern verehren
und anbaton. Ubrigens aber ſoll ieg.
licher deſto mehrrlernen anf ſich ſelbſt

zuilehen, daß er nicht. auch werſue
Petanarderior

Jd
Un

Und
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Und wenn ith auch manche andelt
Sunde begienge, werde ich doch wo
vor der Anfechtung zum Selbſtmord
guten Frieden haben. Jch habe mein
Leben gar zu: lieh., und/ wurde lirbei
alles andere als das laſſen, vielweni
ger mich ſelbſt drum bringen.

Jch ſage aber dir: Dencke nicht
ſo, vielleicht hat keiner von denen, dit
ſich, einer auf die, der ander auf au
dere Weiſe;, als bekant iſt, ſelbſt zun
abſcheulichen Spectacul gemacht, es
vorher auch gedacht, daß er in der
gleichen Verſuchung und Stricke ge
rathen wurde, und iſt leider? doch
geſchehen. Alſo5ſage ich abermal?
ſey nicht ſicher, ſondern furchte dich
Achte dich nicht ſelbſt  ſtarck genug zu
ſeyn, aus eigener Kraft in allen Vor
fallen und Umſtanden, die dir in die
ſem elenden. Leben begegnen konnen
dem Teufel unð deinem eigenen Fleiſch
und Blut ſattſam iu widerſtehen

Ach!»2
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Ach! wohin kan nicht Noth, Angſt
undFurcht vor dieſem und jenem einen
Menſchen, der ſich nicht unter GOt
tes Hand zu demuthigen gelernet, und
in ihm ſeinen beſten Troſt zu ſuchen,
bringen und verleiten, ja wie graulich
kan nicht Satanas einen ſolchen ver—
blenden! Unſer Heyland hat nicht
umſonſt befohlen zu beten: FJuhre
uns nicht in Verſuchung. Wie
nothig ſolches ſey, wird ja wol von
den wenigſten recht erkannt und be—
dacht. Lerne alſo ieglicher von nun
un, deſto ernſtlicher zu bedencken und
ku beten, daß ihn GOtt wolle be
vwuten und erhalten, daß ihn der
Teurel „die Welt und ſein eigen
Lleich nicht moge betriegen und
verfuhren zu Mißglauben, Ver—
dweifelung und andere groſſe
Schande und Laſter, und ob er
auch damit angerochten wurde,
daß er doch endlich gewinne und
Len Sieg behalte.

C Vil



wrenſchen ernjtuich zu veſtrafen, weiche
manchesmal aus purer Vosheit, Zorn
Ungeduld und Unvermogen, an andern
ihr Muthlein zu kuhlen, ſich an ihnen
ſelbſt und ihrem eigenen Leben, darür
ber doch keiner Macht hat, zu rachetz
drohen, und allerley gottloſe Reden
aus ihrem Munde horen laſſen, z. E—

wie ſie ſich noch ſelbſt wurden
muſſen ein Leid thun, erſauffen
und erhangen; wie es ih nen
gleich viel ſey, wo ſie nach ihrem
Tode hin zu liegen kamen, u. ſ. f
Welches denn ja wol recht den Teufel
an:die Wand gemahlet heiſſen mag
daß nieht Wunder ware, wenn GOtt
aus gerechtem Gericht ihre eigene
Drohungen an ihnen lieſſe erfullet
werden. Solche Leute mogen et
endlich meynen, wie ſie wollen, ſo
ſind dergleichen unchriſtliche und ver
wegene Reden hochſt unverantwort
lich, und wird GOtt gewiß keinen,/

der



Ds (61) ge
der ſie nicht in wahrer Buſſe zuruck
nimmt, deswegen ungeſtraft laſſen.

Mercket doch aber nochmals,
Geliebte, insgeſamt den rechtenGrund,
der ſich bey euch finden muß, wenn ihr,
unter gottlicheröznaden Beſchirmung,
dieſen und allen andern Verſuchun—
gen, die euch in Zeit und Ewigkeit un
ſelia machen konten,entgehen, oder
doch denſelben beßtand ſeyn wollet.
Sehet, darin liegt dieſer Grund, daß
ihr nicht Welt hleiben, noch die Welt,
und was in der Welt iſt, lieb behalten
muſſet, ſondern daß ihr durch eine
neue Geburt in Buſſe und Glauben,
den Sinn Chriſti in euch pflantzen
laſſet, und alſo ſeine wahre Angehdri—

ge werdet. Da es nun aber an ſol
chem Grunde den meiſten noch fehlet,
und der groſſeſte Haufe ſich gantz of—
fenbarlieh in ſolcheinllnflath der Welt,
dem ſie janwol ſchon langſt entflohen
feyn ſolten, herum ,weltzet, und ſich fur

C2 das



das Heyl der Seelen gantz ſorglos bt
zeiget, kein geringer Theil aber in dem
falſchen Wahn, (man ſage und predi
ge auch dawider, was und wie man
wolle) behangen bleibet, als ob das
uuſſerliche des Chriſtenthums dazu
daß man von dem HErrn JEſu fu
den Seinen erkannt werde, ſchon ge
nug ſey; viele auch auf beyden Seiten
hincken, und ihren Gedancken nach ihl
Chriſtenthum ſo kluglich einzurichten
und zu fuhren wiſſen, als ob man wol
die Welt lieb, und doch aueh die Liebe
des Vaters in ſich haben konte; da
ferner, wo es noch etwas beſſer ſtehen
joll, es doch aueh nicht weiter kommt
als daß man von der Wahrheit uber
zeuget iſt, und viel gengnnten guten
Willen in ſich heget, ja da auch wol die
ſe und jene von ſolchen, die ehemals ei—
nen wahrhaftigen Riß von der Welt
ſundlichem und verderbten Weſen an

ihren Hertzen erfahren, in ſolcher em—
pfangenen Gnade, durch die wieder

lieb
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lieb gewonnene Welt und deven
Gleichſtellung, ſich untreu erweiſen,
mithin wenige ubrig bleiben, denen
der HErr JEſus ein gleiches Zeugniß,
wie ſeinen ehemaligen Jungern, mog
tegeben kontien, nomlich: daß fie nicht
vonder Welt ſind; wie auch er nicht
von der Welt ſey: Joh. 17, 16. o! ſo
hat ja ieglicher Urſaeh ſich genau zu
zrufen, wie er, naeh dem angewiege
den und nothwendig zu legenden, auch
beſtandig zu bewakrenden Grunde der
Beranderung des weltlich geſinneten

Hertzens, und Anziehung des Sinnes
Chriſti, ſich beſchaffen befinde, und mit
Ablegung des ſichern, rohen und fre—
chen Weſens, nicht weniger aller
falſchen Einbildung von ſich ſelbſt,
Heucheley und Untreue, dahin zu rin
gen, daß er noch zu einem ſolchen Zu

ſtande gelange, und ſich aus GOttes
Nacht durch den Glauben auch darin
bewahre, der ihm die Verſicherung in
ſeiner Seele gebe, daß ihn Chriſtus

C 3 wahir
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wahrhaftig, durch ſein Wort und
Geiſt, von der im Argen liegenden
Welt erwahlet, und den Seinigen
zugezahlet habe.

Jſt man denn ein ſolcher, ſehet/
ſo freuet man ſich nicht, weder nach Art
der Pharifaer noch Epicurer, man be
trubet ſich auch nicht nach ihrer Wey
ſe Man ſpricht zum Lachen: Du
biſt toll; und zur Welt-Freude?
Was macheſt du Pred. Sal 2,20
Man lernet, durch Chriſtum und ſei
ne in uns alles vermogende Gnade,
niedrig ſeyn, (ohne deßwegen unge
duldig zu werden, oder wider Gtt
zu murren) und hoch ſeyn, (ohne fich
deßwegen zu erheben und ſtoltz zu wer
den) beyde ſatt: ſeyn und zu hun
gern, beyde ubrig zu haben und
Mangel zu leiden, und in alle Fallel
dieſcs gegenwartigen Lebens: ſich zu
ſthicken, Phil. 4, 12. ſich ʒů freuen/
als freuete man ſich nicht, ʒu wei

nen,
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tnien, als weinete man nicht, zu
kaufen, als beſaſſe man es nicht,
und dieſer Welt zu brauchen, daß
nman ihrer nicht mißbrauche. 1Cor.
7, 292 31. Das iſt eben der Sinn,
den unſer Heyland von den Seinigen
Lut. 14, 33. fordert, da er ſpricht:
Wer nicht abſaget allem, das er
hat, kan nicht meinJunger ſeyn.

Maan hat aber ſodann auch bey
allen an ſich betrubten und ſchmertzli—
chen Begegniſſen den Troſt, daß uns
chles daſſelbe zum beſten dienen
muſſe, Rom. 8, a8. den Troſt, daß
GOtt treu ſey, der uns nicht laſ
fet verſüchen uber unſer Vermo—
nen, ſondern machet, daß die
Verſuchung ſo ein Ende gewinne,
daß wirs können ertragen 1 Cor.
10, 13. den Troſt, daß, wenn wir
mit Thranen ſaen, wir mit reu
den erndten, und: ob wir eine Zeit
hang hingehen mußten und weinen,

C4 wir
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wir doch eiüen edlen, koſtlichen und
fruchtbaren Samen damit auf den
Acker tragen und ausſtreuen, folglich
dereinſt wiederkommen und mit
KLreuden unſere Garben bringen ſol
len. Pſ. 126, 6.

Nichts anders iſt ja, weſſen deß
HErr die Seinigen im heutigen Evani

94 gelio verſichert hat, daß ſie ihn zwar
uber ein kleines nicht ſehen, aber4 uber ein kleines ihn wieoer ſehen

R ſolten, daß ihre Traurigkeit bald
ſolte in Lrende verkehret werden
und ſteniemand von ihnen nehmen

Von der Welt Traurigkeit
kan das nicht geſaget werden, obgleich
dieſe und andere dergleichen. Sprucht

yon unverſtandigen Troſtern daraui
mehrmals applieiret werden. Denn
die Traurigkeit dieſer Welt, als
wir gehoret, wircket den Tod,
2Cor. 7, 1o. und iſt doch nur ein An

fang



Ss (5) ſfang groſſerer und ewig wahrender
draurigkeit.
E

vl And. was bie Welt Freude an
langet, die wird in deſto groſſeres Her
heleid verwandelt. So wird inſon—
derheit. uber lle antichriſtiſche und
Phariſaiſche Freude das Urtheil erge
hin: Wie viel ſie ſich herrlich ge
matcht, und ihren Nluthwillen ges
häbt hat; ſo viel ſchencket ihr
Quiaal und Leid ein. Offenb. Soh.
c7.  And die ſieh auf Epicuriſche
Art jreneire ditjaEl des Saufens
ſich bofleißigen/rund ſitzen bis in
die Nacht „daß ſie der Wein er
hitzet, und haben Harfen, Pau—
cken (und Trompeten) Pfeiffen und
Geigen, wird et ſo nicht ſelten in un
ſeter Stadt gehoret wird) und Wein
iifrihrent Wohlleben, und nicht
ſehen auf das Werck des Scrrn,
noch ſchauen. auf das Geſchaſfte
ſeiner Zande; konnen ſich auch erſe

Cj hen,
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ben Jeſ. „u. 12, ſqq. was daraufer
folgen werde, it. B. der Weish.
3 ſag. und ſich in dem Exempel der
beyden Schleinmtr Luc. 12. und 16.
ſpiegeln. gif

O der elenden und unſeligen, ja

kurtzen WeltFreude! DDenn wie es
von der Trgurigkeit· der Kinder GOr
tes heiſſet: Uher ein kheiues! ſo mag
man auch von der Freude der Welt ſai

gen: Uber ein kleines! Alles, dar
vber ſich die Weit reuet, fahret de
hin wie ein Schaten, und wie ein
Geſchrey, das wvoruber fahrkil
B. der Weish. 5,9. Alles Lleiſch
(auch mit aller feiner Freude) iſtezeu,/
und alle ſeine Gute iſt wie eint
Blume auf dem geide. Das Deu
verdorret, die Blume verwel
cket, denn des ZERRN Geiſt
(der es nicht fur indiflerent ujnd erlau
bet halt, was die Welt zu ihrer Freu
de und plaiſir pornimmt) blaſet drein.

Sum
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Summa, die Welt vergehet, und
ihre Luſt vergehet, (die Ergetzung
der Sundy iſt nur zeitlich und vern
ganglich „Hebr. un, 25. 2 Petr.
4.) wer aver den Willen GOt
tes thut, der bleibet in Ewig—
keit. 1Jon. 2, 17. Denn der,
Ghlaubigen Trůubſal iſt zeitlich und
richt, (ſtreicht ſchnell vorbey,) ſie
hhaffet aber eine ewige und uber
aule Maaſſe wichtige Zertlichkeit
denen, die nicht fehen auf das
ſchtbare, ſondern auf das un
nchebare. Denn was ſichtbar
iſt, das iſt zeitlich; was aber
unſichtbar iſt, das iſt ewig. 2 Cor.
417. 18.

icn i te

Webet.Ikr

ſa naERR JESu /verWB ſiegele durch deine

Gna—



Gnade und Geiſt in unſer.
aller Hertzen? was jetzo
von dem Nichtſehen und
Wiederſehen deiner/ und
von nus. beyden otſtehen
der Freude und Traurigkeit
ſo wol der Deinigen? als
der Kinder dieſer Welt?
geſprochen worteniſt. Ach!

HErr JEſu wiegroß iſt
doch noch der Haufe dieſer
letzten und wie klein hin
gegen die Anzahl der erſten!
D! treuer Hehland/ der
du fur uns alle nach dem,

iWil
4

111
ol
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Willen deines Vaters
dich ſelbſt dahin gegeben/

und darum dein Blut ver—
goſſen haſt daß du uns er—
retteſt von dieſer gegenwar
tigen argen Welt; ach! laß
doch nun auch deinen gotte
lichen und an ſich kraftigen

Gnaden-Zug durch dein
Wort von allen die denn
ſelben bis dahin widerſtre
bet noch dazu angenom—

men werden daß ſie Welt
zu ſeyn und die Welt lieb
zu haben aufhoren und al—
ſo auch nach der Welt Art

J ſich
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ſich langer weder freuen!
noch auch betruben. Ma
che uns aber zu deinen rech!

ten Angehorigen und wenn
wir ſolche ſind ſo laß uns
benn auch vor dem Ubel
das in der Welt iſt/ vol
dem Teufel und alle deſſen
wie auch unſeres eigenen
Fleiſches und der Welt
ſchadlichen Verſuchung be
wahret und in deinem Na
men erhaſton werden. Ja
hilf daß uns in dem kurtzet
Lauf unſerer Pilgrimſchaft
nichts erfreue als war

uns

4

ſ
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betrübe/ als was uns von
dir will abführen. Wenn
wir aber hier (ſo es ja ſo ſeyn
oll und muß) eine kleine
Zeit in mancherley Anfech

lung traurig ſind ſo laß
uns deſto mehr darunter
durch das Andencken desje—

nigen Tages getroſtet und
aufaerichtet werden dawir
dich nicht cnur auf ein kfei
nes/ ſondern aliezeit und oh

neſallen Wechſel/ und zwar
wie dudiſt hemr/ und uns

freu—



unausſprechlicher Freude
und das Ende unſers Glau
hens und Beſtandigkeit daa
von tragen nemlich der

Seelen Seligkeit. Gibs
uns HER JESu um
ddeines Namens wil

len. Amen.



aſinus Sarierius hat den Jnhalt
des heutigen Sonntags Evan

gelii in folgende Kernhafte
Summarien verfaſſet:

N Hriſtus gedencket abermals ſeines Lei
52 dens ben Jungern zum beſten.

Troſtlich redet Chriſtus von ſeinemLeiden.
Denn erſpricht, das wird nicht lang wahren.
Alſo hats auch um unſer Creutz eine Gelegen
heit.

Wie ſtellt ſich aber Chriſtus in nnſerm Lei
den? Er entziehet ſich uns, gleich als hatte et
uns verlaſſen, das doch nicht iſt.

Creutz iſt der Weg zum Vater und zunkhren.

Chriſli Rede von ſeinem Leiden verſtehendie Junger nicht. Wie wir auch die Lehre

vom Sreutz nicht verſtehen. Denn ſie iſtFleiſch

und Blut zuwider.
Unverſtand des Reichs Chriſti gebieret

den Unverſtand vom Ereutz, alt vom Wege zun

Eohren.
Chriſlus mercket, zjm Beweiß ſeiner

Gottheit, daß jn ſeine Jinger ſtagen wollen.

Eitel



tir Thrinv, ſliiẽ Unwijſtuve guuger uunbrrerv.
ten.

Chriſtue giebt mit ſeiner Antwort zu ver
ſtehen, daßrs GOttes Gabe ſey, die Lere von

Creutz verſtehen.
Heulen' und Weinen, ſein Fruchte der

Creutzes Chriſti. Freude undFroligkeit ſeiner

Auferſtehung. Alſo wird auch Heulen und
Weinen in unſerm Leiden in Freude und Frd

lichkelt gewendet.

Zwey Stucke ſeyn des Trentzes. Eint
lieine Zeit leiden; Und hernach zur Frende er
rettet werden.

Wie wird aber der Welt unſer Heulen
undWeinen gefallen? Die wird ſich des frenen.

Jſt es aber gewiß, dak auf Ereutz und Lei
den F. eude erfolgen werde?. Ja. Denn dait
erweiſet Chriſtue durta ein Exempel, von einem
Weibe, ſo in Kindes. Notheil ligt, nnd hernach

gedietet.
Troulich iſt es zu horen, daß die Freudt

in der Errettung erhoben wird, uber das bei
den. Ünd ſelchet thut quch der Rpoftel, zun

2Romarn am ge helc  le
glit

S
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Mit dem andern Teil des Creutzes von

der Freude, troſtet Chriſtus ſeine Junger, und
leret uns hiemit, die rechte Form des Ereutzes,

in betrachten.

Des Hettzens Freude gedencket Chriſtus,
welche man auch mitten im Leiden haben kan.

Was iſt aber das fur eine Freude, ſo da auf

das Creutz erſolget? Eine ewige Freude.

Nach dieſem verheiſſetChriſtus abermals
ſinen Jungern den H. Geiſt zun Doctor und

keter.Da nun der H. Geiſt der Doetor iſt, da
darf man Ehriſtum um uichts fragen.
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